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Das Projekt auf einen Blick und Aufführungsplan 

 

 

 

 

Das Märchen beim Wort genommen. 

Durch die Sprache wird der Inhalt der Märchen-
Bilder und ihre Bedeutung freigelegt.  
Die verschiedenen Figuren und Welten als Teile 
unserer ganzen Seele.  
Nach den Märchen „Die Zwei Brüder“ und 
„Eisenhans“, die Thomas S. Ott am Schauspielhaus 
Bochum und Hamburg und München, Zürich, Basel 
und Winterthur zeigte, verpflichtet sich Ott nach 
Jahren wieder einem Märchentext. 

 

 

 

 

 

 

Stück:     Die Gänsehirtin am Brunnen 

Ein Märchen für Erwachsene 

Aufgeschrieben von den Brüdern Grimm 

 

 

Vorbereitung    Schon begonnen 

 

Proben    Schon begonnen 

 

Premiere    Safe im Unternehmen Mitte Basel Premiere: 15. Oktober 

     und  16., 17. Oktober 2020, jeweils 20 Uhr 

 

Weitere Vorstellungen Keller 62, Zürich: 23. und 24. Oktober jeweils 20 Uhr  

Kammgarn Schaffhausen: 14., 15., 16., Januar 2021 jeweils 

20.00 Uhr 

Wirkraum Kirche St. Gallen: 21., 22., 23. Januar 2021 jeweils 

20.00 Uhr 

 



 

 

 

 

Das Theater von Thomas S. Ott 

Thomas S. Ott hat sich jahrelang mit einer Gruppe bekannter Schauspieler der Vertiefung des 

gesprochenen Wortes gewidmet. Er ist auf dem Weg zu einem neuen Theater der lebendigen 

Sprache. 

Durch die Erforschung der gesprochenen Dichtung, durch die Arbeit des Schauspielers an 

sich selbst, will Ott den Zuschauer durch die Bilder und Bedeutung der dichterischen Sprache 

berühren. 2003 hat er die„Nischenzeit“ gegründet, die mit Arbeiten in diesem Sinne 

inzwischen an mehreren Spielplätzen Zeichen gesetzt hat. 

Aufführungen der Stücke „Eisenhans“ und „Die zwei Brüder“ sowie „Eine Zeit in der Hölle“und 

„König Oedipus“ wurden z.T. in Hamburg und am Schauspielhaus Bochum und in Salzburg,  

und München und  der Schweiz im Theater am Gleis in Winterthur und im Safe von 

Unternehmen Mitte in Basel, sowie in Zürich und Schaffhausen, St.Gallen. etc. mit Erfolg 

aufgeführt. (siehe Kritiken). 

 

 

 

Warum Märchen? .  

Das Wort „Märchen“ stammt etymologisch von „Märe“ gleich „Botschaften“ oder griechisch 

„Möros“ gleich „gross“ – also sogar grosse Botschaften.  

.Märchen können in ihrer verdichteten Art Kraftfelder und Lebensanleitung sein, das Leben 

selbst als Entwicklungs-Schulung  zu begreifen, innere Werte wahrzunehmen und zu 

entwickeln. Vor der Aufklärung wurden Märchen den Menschen in Krisenmomenten als 

Medizin von Mund zu Ohr erzählt. Wären die Märchen später nicht durch die Brüder Grimm 

gesammelt und aufgeschrieben worden, wären sie für uns verloren gegangen.  

Ich möchte den Weg vom Geschriebenen wieder zur Kraft des gesprochenen Wortes 

erfahrbar machen und zeigen, was ein solche „Botschaft“ von Mensch zu Mensch aufdecken 

und bewegen kann. In einer Zeit, in der wir gefahr laufen, dass unsere Meinungen durch die 

Medien mehr und mehr manipuliert werden können, erachte ich es für besonders wichtig 

Mut zu eigenständigem, freiem Denken und Handeln zu entwickeln, dem das vertiefte und 

identitätsstiftende Märchen durchaus Boden sein kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

Die Gänsemagd am Brunnen: Inhalt 

Im Laufe der Handlung trifft ein junger Mann auf ein „steinaltes Mütterchen“ und hilft diesem 

aus Mitleid deren schwere Lasten, die sie im Walde gesammelt hatte, in ihr Haus, das auf 

einer „Einöde“ „hinter dem Berge“ steht, zu tragen. Doch die enormen Lasten werden, je mehr 

wir ins Innere der Geschichte kommen, zu seiner eigenen Lebens Last und zunehmend 

schwerer. Die „Alte“, die sich mehr und mehr zur Personifizierung des Schicksals entpuppt, 

sagt, was niemand gerne hört: „ jeder muss seine Last auf den Rücken nehmen“. Mit grösster 

Anstrengung und zunehmendem Zwang schleppt der junge Mann die Lasten einen steilen 

Weg hinauf, bis er endlich, kurz vor dem Zusammenbruch, bei dem „Haus der Alten“ anlangt. 

Dort sieht er eine hässliche Trulle, die mit einer Rute „Gänse“ hütet. 

Als „Lohn“ für seine Anstrengung erhält er von der „Alten“ ein kleines Smaragdbüchslein, das 

eine „Perle“ enthält. Sie bringt ihm Glück - und wird später Schlüssel zu der ausserordent-

lichen Schönheit der hässlichen Gänsehirtin, die sich durch eine bewusste Wandlung  an 

einem „Brunnen“ als Königstochter entpuppen kann: „So schön, wie er noch Niemanden in 

der Welt gesehen hatte,“ – die statt der Tränen Perlen weint. Ihr Vater, der „König“,  liess ihr in  

früher Jugend aus Zorn einen „Sack voll Salz auf den Rücken binden“ und damit in den 

„wilden Wald“ aussetzen. Er missverstand damals in seiner Selbstbezogenheit, ihre reine Liebe 

zu ihm, die sie folgendermassen formuliert hatte: „Die beste Speise schmeckt mir nicht ohne 

Salz, darum habe ich den Vater so lieb wie Salz.“ Nach langen, schmerzhaften Umwegen 

lernen der „König“ und die „Königin“ und der „junge Mann“ in der „hässlichen Gänsehirtin“ 

die „schöne Königstochter“ erkennen und finden so nach einem Entwicklungsprozess mit ihr 

zusammen. Die „Alte“ hinterlässt der jungen Königstochter ihr nun gereinigtes, kleines 

Häuschen und die geweinten „Perlen“, die wie sie sagt: „mehr wert sind als dem König sein 

ganzes äusseres Königreich“. 

Die „Alte“ löst sich nach diesen Worten in Luft auf und das „kleine Häuschen“ wird zu einem 

wunderbaren, weiten „Palast“. Das Schicksal wird nun in die Hände der Königstochter gelegt. 

Sie hat jetzt innere Schönheit und Freiheit erlangt, nachder wir uns vielleicht im Grunde alle 

sehnen. 

 

Für Sigmund Freud war dieses Märchen durch das unbegründete Schuldgefühl und den 

sozialen Rückzug das beispielhafte Symptom der Depression. Für den Antragssteller aber 

auch einen Weg die Depression zu überwinden.  

 

 

 

Konzept 

Als Grundlage für den grossen Text – sozusagen als Leinwand-, dient der augenblickliche 

Raum, die anwesenden Menschen, die Zeit und die Aufmerksamkeit auf die Stille, die 

gemeinsam entsteht. Es wird eine verlangsamte, meditative Situation erschaffen, die es jedem 

Anwesenden erlaubt, sich selbst in den Bildern des Märchens persönlich zu spiegeln. Durch 

räumliche Reduktion zugunsten des Vorgangs der Sprache, sollen in jedem Zuschauer eigene 

Bilder entstehen.  

Wie von einer Sanduhr rieselt ein feiner Strahl Salz von der Decke auf die Bühne. Im Laufe der 



Aufführung bildet sich so allmählich ein kleiner Salz-Berg. (Salz als die Essenz, die durch 

Reinigung des Vorganges übrigbleibt). Auf der anderen Seite der Bühne steht ein Gefäss mit 

Gänsefedern angefüllt, die später wie auch das Salz ins Spiel einbezogen werden.  

Ein Greis sitzt im Schlafzustande auf einem Stuhl. anfänglich noch von einem Tuch zugedeckt 

und spricht den Anfang des Märchens leise zu sich selbst, horcht in sich hinein und seinen 

Sätzen nach: „Es war einmal ein steinaltes Mütterchen“ er fragt sich wortlos: was ist „steinalt, 

was will das sagen? – „Das lebte mit einer Herde Gänse in einer Einöde zwischen den Bergen 

und hatte dort ein kleines Haus“: also ist sie allein in einer Einöde, wie ein Teil im Erzähler und 

auch im Zuschauer letztendlich allein oder vergessen ist, - welcher denn? – Aber es braucht 

innere geistige Anstrengung „die Alte“ kennen zu lernen, da muss man erst innere „hohe 

Berge“ besteigen, um dort ihr Haus in der Einöde zu finden – und was ist mit den 

„Schneeweissen Gänsen“ gemeint…..? Er fragt sich das alles in Gedanken – und spricht 

langsam weiter: „die Einöde war von einem grossen Wald umgeben….“-Ja was bedeutet denn 

dieser „ grosse Wald“? Muss er diesen Wald im Innern erst durchdringen, um in die besagte 

Einöde zu gelangen? Was wollen ihm diese Bilder sagen, wenn er diese als Teile seines 

Inneren verstehen will? Er wiederholt für sich langsam einige Sätze, um noch tiefer in ihren 

Sinn einzutauchen. Kurz, er versucht hinter den dichterischen Bildern, deren Bedeutung und 

Entstehung nachzuvollziehen. Er peilt langsam mehr und mehr ihre Wurzeln an: ihren 

Ursprung, ihren Mythos. Langsam führt er die Sprache, oder sie ihn und er gerät immer tiefer 

in das Geschehen und den Fluss der Geschichte. Er nimmt eine Handvoll reinigendes Salz von 

dem weissen Haufen und streut damit einen magischen grossen Kreis um sich. Später wird er 

Salz auf den Boden streuen und für ihn wichtige Worte und Sätze des Märchens mit dem 

Finger in die weisse Salzfläche schreiben. Auch die Federn wird er an den Stellen, (wo es um  

Gänse geht, die sich im Laufe der Geschichte in Menschen verwandeln.) ins Geschehen 

einbeziehen.  

 Der alte Mann versteht die verschiedenen Figuren: das “steinalte Mütterchen“, den „junge 

Mann“,die „Königstochter“, den „König“ und die „Königin“, die „zwei Schwestern“  und die 

„Gänse“, den reinigenden „Brunnen“ als unterschiedliche Teile (Archetypen) seines Inneren,  

die durch den Konflikt zu  Entwicklung führen, aus der er und die Zuschauer letztendlich 

heilsame Lösung und Erneuerung erfahren. 

 

Drei bildende Künstler wurden bei einem Besuch einer Probe zu diesem Märchen inspiriert, 

so dass jeder von Ihnen für die Aufführungen ein Bild (190x170cm)  malen wird,  Die 

entstandenen Werke sollen dann in  den Probenprozess mit eingebaut. Daraus ergeben sich 

zusätzlich Möglichkeiten, dieses Märchen ausser in Theaterräumen, auch  in Galerien, 

Museen, Aktionsräumen etc. zu zeigen.  

 

 

Der Raum 

Der Raum wird so konzipiert, dass er über sich hinaus empfunden werden kann, und die 

Mauern des jeweiligen Raumes zugleich über sich hinausweisen. Es soll der Eindruck 

entstehen, dass das Weltall bis in den von Mauern begrenzten Raum hineinwirkt. Die  

grossen Bilder der drei bildenden Künstler werden spielerisch sinnvoll mit einbeziogen.  Salz 

und weisse Gänsefedern werden auch sichtbar gemacht. 

 

 

 
 

 



 

 

 

 

Biografien von dem Schauspieler und den drei Künstlern 

 

Thomas S. Ott, Schauspieler und Initiator 

Ausbildung Schauspiel Akademie Zürich. Feste Engagements: Forum 

Stadtpark Graz, Städtische Bühnen Frankfurt, Schauspielhaus Bochum, 

Stadttheater Bremen, Theater am Neumarkt Zürich, Stadttheater 

Heidelberg. 1980 u.1981 jeweils als bester Jungschauspieler im 

"Theater heute" genannt. 

Ab 1987 Mitbegründung einer Theaterarbeit mit Gerhard Kaminski, 

welche sich in vertiefender Weise der dichterischen Sprache verpflichtete - durch Erforschung 

des Zusammenhangs von Sprache und Atem. Es entstand eine Gruppe von 

Theaterschaffenden, zu denen auch Manfred Andrae, Eva Mattes, Adelheid Arndt, Paola Loew 

u.a. gehörten. Probezeiten bis zu zwei Jahren für ein Stück, zu Gunsten der schauspielerischen 

vertiefenden Entwicklung: so entstanden Penthesilea von Kleist, Mariana Pineda von Lorca, 

Iphigenie von Goethe u.a. Die Produktionen wurden durch das Schauspielhaus Hamburg 

(damals Zadek) und der Alten Oper Frankfurt/M. und der Hamburger Kulturbehörde sowie 

der SZENE in Salzburg und der Stadt Zürich und der "Kesselhalle" Berlin mitgetragen und in 

den Theatermetropolen aufgeführt. 

Ab 1990 Stückverträge in Wien, Hamburg u. München. u. div. Solo-Projekte am 

Schauspielhaus Bochum und der SCALA Hamburg, Literaturhäusern Hamburg u. Berlin.  

 

Ab 1999 Theaterpause. Umzug in die Schweiz. Mitarbeit auf einem neu gegründeten 

biologischen u. sozialtherapeutischen grossen Landwirtschaftsprojekt in  Rheinau CH. Dort in 

der Aufbauphase im Weinbau tätig. Gleichzeitig Mit-Aufbau der Sommerakademie-Rheinau 

u. Kursleitung für Schauspiel. 

Ab 2003 wieder voll dem Theater zugewandt. EISENHANS in der selbstgegründeten Reihe 

NSCHENZEIT gestartet: Feb. 04 Schweizer Premiere von Die Zwei Brüder am Theater am Gleis 

in Winterthur. 04/05 weitere Aufführungen von Eisenhans in Winterthur, Zürich u. Basel. Mai 

05 Premiere von EINE ZEIT IN DER HÖLLE von Arthur Rimbaud  am Theater am Gleis in 

Winterthur. 05/06 Weitere Gastspiele mit Nischenzeit in Basel/Zürich/München.  

Shakespeare Inszenierungen: CIMBELINE und EIN SOMMERNACHTSTRAUM  mit 

Jugendlichen Schülern in Aarau und Winterthur. Inszenierung PERONIK mit autistischen 

Menschen in Zürich. 2011 Inszenierung KÖNIG ODIPUS von Sophokles, Gastpiele in Zürich, 

Stauffacher-Kirche Zürich, Theater am Gleis, Winterthur, Offene Kirche, St. Gallen, Munot 

Kasematten, Schaffhausen, Goetheanum Dornach.  

Ott spielte seit dem auch div. Rollen am Goetheanum. Organisiert Ausstellungen wie ZB. 

ZÄUNE ÜBERWINDEN in privaten Gärten in Schaffhausen. Seit 2015 Auseinandersetzung mit 

Parzival von Wolfram von Eschenbach: öffentliche szenische Gruppenlesungen in 

Schaffhausen an div. Plätzen  und in der Schreinerei vom Goetheanum in 16 Abenden. An der 

Uni St. Gallen gibt Ott diverse Seminare über Parzival im Zusammenhang mit 

Wirtschaftsethik. 

Ott leitet seit 20 Jahren mit Michelle Hürlimann die Sommerakademie-Rheinau.  

 

 

 



 

 

Michelle Hürlimann Bühne und Kostüme 

Malerin. Geboren in Basel.  

1989-1993 Studium der Malerei an der Alanus Hochschule/Bonn. 

1993-1994 Aufbau Studium der Kultur Pädagogik/ Bonn. 

seit 1994 Freischaffende Malerin mit Ausstellungen in D. u. CH. 

seit 1994 Künstlerische Kurse in der Erwachsenenbildung und freien 

Kulturarbeit. 

Seit 1996 Konzeption und Ausführung der Farbgestaltung von 

öffentlichen und privaten Gebäuden. 

Von 1997 – 2002 Gastdozentin an der Alanus Hochschule bei Bonn. 

seit 2001 Umzug nach Schweiz / seit dann Co-Leitung der Sommerakademie- Rheinau. 

2003 Bühne u. Kostüme Eisenhans Marionetten Theater Winterthur 

2004/ 06 Bühne u. Kostüme Die zwei Brüder Theater am Gleis Winterthur u.Theater an der 

Leopoldstrasse München. Div. Ausstellungen in Köln, Bonn, Basel, Bern, Züich, Schaffhausen. 

 

Jo Bukowski 

Maler. Geboren in Bielefeld. 

Studium u. Diplom der Malerei an der Alanus Hochschule für Kunst 

und Gesellschaft Alfter. 

Studium der Malerei bei Professor Sean Scully an der Akademie der 

Bildenden Künste München, Akademiebrief Abschluss mit 

Auszeichnung seit 1989. 

Lehraufträge an der Alanus Hochschule für Kunst und Gesellschaft 

Alfter in Malerei, Druckgrafik und Zeichnung.  

1991 Oberschwäbischer Kunstpreis. 

1999 Kunstpreis der AKB-Bank Köln.2002 Stipendium der Aldegrever-Gesellschaft Münster. 

2006 Förderung durch die LfA-Bank München. 

Bukowskis Werke befinden sich u. a. im Besitz des Regierungspräsidiums Tübingen, der 

Sammlungen ’La Roche’ und ’Bauplanungsgesellschaft Kemper & Steiner’,  

der AKB-Bank Köln, des Landes Nordrhein-Westfalen,  

der Volksbank Laichinger Alb e. G. und des Matthias-Spitals in Rheine. 

Prof. Jo Bukowski ist freischaffend tätig als Maler und Grafiker in München und Ravensburg. 

Zahlreiche Lehraufträge u.a. an der Alanushochschule für Kunst und Gesellschaft Alfter bei 

Bonn, dort seit 2012 eine Professur, sowie an der Kunstakademie Bad Reichenhall und in der 

Schweiz. 

 

Christina Weyda Malerin. Geb. in Friedberg/Bayern.  

2jähriges künstlerisches Grundstudium in München. 3jähriger 

Studiengang Malerei, Graphik und Druckgraphik in Bad Reichenhall bei Jo 

Bukowski. 2jähriger Meisterkurs in Augsburg bei Jo Bukowski. Dozentin im 

Rahmen eigener Kurse für Erwachsene und Kinder. Ausstellungen im In- 

und Ausland. Die Künstlerin lebt und arbeitet in Mering/Bayern mit 

Arbeitsschwerpunkten in Graphik, Radierung, Holzschnitt und Malerei. 

Ausstellungen 2017 Stadtgalerie Markdorf und Lange Nacht der 

Gerichtshöfe in Berlin 2018 Galerie art dOséra Schweiz, Zeichenausstellung Nord/Süd. 

 

   



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 
 

 

 

 



 
 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

 



 



 


